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Waldfabrik

Die Aufforstung 
Europas

Um das Klimaziel von 1,5° zu errei-
chen, muss der Waldanteil Europas 
massiv gesteigert werden. Das Ziel 
ist  es, Europas Waldanteil von derzeit 
44% auf über 80% zu verdoppeln. 
(siehe T .1) Dabei müssen die Baum-
arten, aufgrund der schnellen Verän-
derung der klimatischen Bedigungen, 
angepasst werden. (Siehe G.4/T.2) 

Waldfabriken in 
Geisterdörfer

In vielen Teilen Europas gibt es ent-
völkerte Dörfer. Diese Dörfer werden 
als Produktionsstätten für Setzlinge 
von Bäumen genutzt. Setzline für 
Mischwälder sind nicht umfangreich 
verfügbar. (siehe G.9 u. G.10)

Finanzierung

Rumänien

Durch die Ab-
wanderung gibt 
es leerstehende 
Dörfer wie Gher-
deal.

Italien

In Italien gibt es ca. 
1500 verlassene 
Dörfer wie Casa 
Babditlli nördlich 
von Florenz.

Waldfabrik am 
Bsp. Cabreriza

In Spanien gibt es über 3000 verlas-
sene Dörfer. Wichtig bei der Auswahl 
ist die Verfügbarkeit von Eisenbahn 
oder Flüssen für den Transport des 
Holzes zu den holzverarbeitenden 
Betrieben. (siehe G.9 u. G.10) 

Legende der 
Baumarten 

(siehe T. 1/T4)

Vertical Farming
schafft Flächen die 
zur Aufforstung ge-
nutzt werden.

Geschichte

Für die spanische 
Armada wurden 
im 16 Jh. große 
Teile der Wälder 
in Küstennähe 
benötigt. Für ein 
Galeere wurden 
ca. 2000 Eichen 
gefällt. (s. T. 3) 

Geschichte

Im 18. Jahrhun-
dert wird fast der 
gesamte verblie-
bene staatliche 
Waldbesitz an 
Privatbesitzer 
verkauft. Die 
Privatbesitzer 
holzen ungehin-
dert ab. (s. T.3) 

Geschichte

Aus der Not nach 
Baustoffen wurde 
nach 1945 auf 
schnell wachsen-
den Monokultu-
ren von Fichten 
und Kiefern ge-
setzt. Diese sind 
klimatisch sehr 
anfällig. (s. T. 3) 

Holzhaus 

Monokulturen

Wildbiss

Waldbrand

Windwurf

Waldbrand WaldbrandWaldbrand

Waldbrand

Erosionen

Abholzung

Borkenkäfer

(letzten Urwälder)

(s. Geschichte)

(siehe G. 6)

(nimmt zu)

(siehe G. 6)

(nimmt zu)

(siehe G.3)

(hemmt Diversität)

(siehe G. 6) (siehe G. 6)(siehe G.6)

(siehe T. X)

CO2

Geschichte

Vor 6000 Jah-
ren waren noch 
über 80% von 
Europa mit Ur-
wäldern bedeckt. 
Im römischen 
Herrschaftsgebiet 
sank der Waldan-
teil auf unter 60%.  
(siehe T.4)  

CO2 Speicher

(siehe G.3)

CO2

Schwarzkiefer
( pinus nigra )  

Kalabrische Kiefer
( Pinus brutia )  

Schirm-Kiefer
(Pinus pinea ) 

Traubeneiche 
(Quercus petraea)

Steineiche 
(Quercus ilex) 

 

Pappeln
 (Populus)

 

Korkeiche
 (Quercus suber L.)

 

Vogelkirsche 
(Prunus avium)

 Weichselkirsche 
(Prunus cerasus)

 

Gemeine Fichte 
(Picea abies)

Sitka-Fichte 
(Picea sitchensis)

Waldkiefer 
(Pinus sylvestris)

Stadt zu Land

An den Stadtgrenzen können die 
Anrainer höhere Baudichten erhalten, 

wenn sie Grünzungen zulassen

WIE WALDFABRIKEN 
DAS KLIMA EUROPAS 
RETTEN KÖNNEN 

Paul  Lechner
NO LIMITS – MAP OF EUROPE
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WIE WALDFBARIKEN DAS KLIMA EUROPAS RETTEN 
Paul Lechner

 

T.1: Die Wälder spielen eine wichtige Rol-
le zum Erreichen des 1,5° Zieles. Sie bin-
den C02, kühlen die Umgebung, speichern 
Wasser, schützen vor Erosionen und wenn 
die Bäume nicht verrotten, wird das C02 
langfristig gespeichert. Holz kann z.B. in 
Gebäuden verwertet werden und somit 
kann das CO2 darin archiviert werden. Da-
bei wird bei einem Kubikmeter Holz, eine 
Tonne CO2 gespeichert. Daher haben sich 
viele Staaten Lenker, in Davos der „ the one 

BIS 2100 WERDEN WIEDER 
ÜBER 80 % EUROPAS
BEWALDET SEIN

trillion tree“-Initavtive angeschlossen. Initi-
ativen, wie „the great green wall“ in Arfrika 
(s. G1), sind Beispiele für solche Auffors-
tungsprojekte. Bei der „ great green wall“-
Initiative handelt es sich um ein 15 km brei-
tes und 7775 km langes Band aus Bäumen 
quer durch Afrika, um die Ausbreitung der 
Wüste zu stoppen und CO2 zu speichern.

DIE GESCHICHTE DES WALDES  
UND SEINES WANDERNS 

OJE, DIE MEISTEN BÄUME  
IM WALD MÜSSEN BIS 2100
GETAUSCHT WERDEN!

DIE AUFFORSTUNG VON 
EUROPA SICHERT DEN 
SÜDEN GEGEN DIE 
WÜSTENBILDUNG!

DIE AUFFORSTUNG UND DIE ANPASSUNG
DER BAUMARTEN IN DEN WÄLDERN

DIE INBESITZNAHME DER WÄLDER  
DURCH DEN MENSCHEN

T.2: In Pliozän begannen vor vier Millionen 
Jahren extreme Klimaschwankungen in 
Mitteleuropa und Nordeuropa, wodurch bis 
zum Ende der letzten Eiszeit vor 12.000 
Jahren immer wieder Teile waldfrei waren. 
Nur lokale Waldsteppen und -tundren aus 
frostharten Birken und Kiefern überlebten 
und es gab einige Refugien für Bäume z.B 
in den Karpaten und an der Atlantikküste. 
So starben viele Eichenarten in Europa 
aus, da die Alpen eine natürliche Barrie-
re gegen die Baumwanderung darstellen. 
Durch den Anstieg der Durchschnittstem-
peraturen um 12° begann die Rückwande-

rung der Wälder in die baumlosen, postgla-
zialen Steppen, auf denen zuvor teilweise 
Eispanzer waren. Aufgrund der Wande-
rungsgeschwindigkeit (bei der Buche ca. 
260 Meter/Jahr) kommt es, von Süd nach 
Nord, zu einer zeitlichen Verschiebung 
der Phasen. Genau diese Waldwander-
geschwindigkeit stellt auch in der heuti-
gen beschleunigten Klimaveränderung die 
Kernproblematik dar. Die Baumarten und 
Wälder können nicht schnell genug wan-
dern und sich dem Klima anpassen. Die 
Zusammensetzung der Wälder wird sich 
bis 2100 grundlegend verändern.

Sommerlinde 
(Tilia platyphyllos)

Roteiche
(Quercus rubra)

langelebiger 
Wald 

kurzlebiger 
Wald

T.3: In der Antike kam es zu signifikanten 
Eingriffen in das Gefüge des Waldes durch 
den Menschen. Der Waldanteil schrumpfe 
durch die Nutzung von Holz als Energie-
quelle und als Baustoff von über 80% auf 
unter 60%. Derweil blieben die germani-
schen Stämme ein Waldvolk, die einen 
Waldanteil von ca. 80% hatten, weil fast 
keine Städte mit großen Holzverbrauch in-
nerhalb des germanischen Gebietes exis-
tierten. In den römischen Südteil Germa-
niens gelangten Esskastanie (Castanea 
sativa) und Walnuss (Juglans regia).

linger. Die Wälder in Mittelgebirgen blieben 
menschenleer und von diesen Rodungen 
verschont. Auch die Auwälder blieben, auf-
grund der Unberechenbarkeit der Flüsse 
verschont. Ab 1100 n.Chr. wurde auch die-
se Gebiete erschlossen und am Ende des 
14. Jahrhunderts hatte sich ein Verhältnis 
zwischen Kultur- und Waldfläche gebildet, 
das ungefähr dem heutigen entspricht. 
Durch die intensive Nutzung des Waldes, 
vor allem für Brennholz, waren in 15 und 
16 Jh. weite Teile Mitteleuropas entwal-
det und es kam zu vermehrten Erosionen 
des Bodens/Agrarflächen, wodurch viele 
Siedlungen aufgeben werden mussten. In 
Spanien wurden vor allem im 16 Jh. wei-
te Teile für die spanische Armada im Krieg 
gegen England entwaldet. Für eine Galee-
re wurden ca. 2000 Eichen benötigt. Durch 
diesen Raubbau entstanden auch im 16 
Jh. die erste Forstordnungen. Ein Beispiel 
ist die „Hohenlohische Forstordnung“ aus 
dem Jahr 1579.

Esskastnaie 
(Castanea sativa) 

Walnuss
(Quercus petraea) 

Während der Völkerwanderung kam der 
Ackerbau im 4- 5 Jh.n.Chr. in weiten Tei-
len Europas zum Erliegen, wodurch der 
Wald wieder mehr Fläche erhielt. Teile 
des römischen Wirtschaftverständnisses 
blieben erhalten und die damit verbunde-
ne Nutzung der Buche (Fagus sylvatica) 
als Rohstoff sorgte für eine große Aus-
breitung dieser. Im früh und hoch Mittelal-
ter nahm die Rodung wieder zu. Die erste 
Rodungswelle war von etwa 500 bis etwa 
800 n.Chr., insbesondere unter den Karo-

CO2 nach verrotten 
wieder freigestezt

WIE VERTICAL FARMING 
DEN PLATZ FÜR DIE 
WÄLDER SCHAFFT!

Die Buche
(Fagus sylvatica) 

T.4: Die Grundvoraussetzung für die Auf-
forstung ist es, Flächen für den Wald zu 
schaffen. Durch das Vertical und Indoor 
Farming werden gewaltige Flächen im 
ländlichen Raum frei, die für den Wald ge-
nutzt werden können. Finanziert wird das 
Auf- und Umforstungsprogramm von um-

ist die Hälfte der Fläche Spaniens stark 
von Erosionen betroffen. Die Aufforstung 
zum Schutz ist zeitaufwendig, weil zuerst 
Gestrüpp bzw. Büsche gepflanzt werden 
müssen. Diese speichern Wasser und 
steigern die Fruchtbarkeit der Böden. Erst 
im zweiten Schritt können die Bäume ge-
pflanzt werden. Daher benötigen die Wald-
arbeiter Wohnquartiere. Auch Setzlinge für 
die neuen und alten Baumarten sind nicht 
in erforderlichen Mengen erhältlich. Daher 
müssen auch Setzlinge in Gewächshäu-
ser großgezogen werden und können an-
schließend direkt vor Ort gepflanzt werden.  

1. Schritt: Büsche pflan-
zen (siehe T.5 / G.3) 

Zwischenlager für Holz 
vor dem Weitertransport

Windpark – Strom für  
die Gewächshäuser

Staudamm – produziert 
konstant Strom 

Cabreriza – Wohnquar-
tiere und Gewächshäuser

Rio Telegonoese – der 
Fluss fließt in den Douro

Biodiversität – für Resilienz  
der Wälder wichtig

Indoorfarm – Essenpro-
duktion der Einwohner

Wohnquartiere – für 
Förster und Touristen 

Gemeinschaftshaus –
Schulungen und Speisesaal

Biomassekraftwerk – 
Verwertung der Reste

Erosionen – der neue 
Wald schützt die Hänge

T.5: Das vorgeführte Beispiel für eine Wald-
fabrik in einen Geisterdorf befindet sich in 
Spanien, nordöstlich von Madrid und heißt 
Cabreriza. Ein Auswahlkriterium war die 
Nähe zum Fluss Douro, der bis nach Porto 
fließt. Das Dorf ist verlassen und die meis-
ten Häuser bereits eingefallen. Durch den 
Kahlschlag des Umlandes gleicht die Um-
gebung dem Anblick einer Steppe an der 
Grenze zur Wüste. Die Abholzung Spa-
niens begann bereits in der römischen 
Herrschaftszeit. Seinen Höhenpunkt fand 
die Abholzung im 16 Jh. mit dem Bau der 
spanischen Armada und im 19 Jh. im Rah-
men der industriellen Revolution. Seitdem 

geschichteten Agrarföderungen der EU. 
Fleischprodukte sollen aufgrund ihres ho-
hen CO2 Ausstoßes nicht mehr gefördert 
werden. Der Agrarfond der EU ist mit 58,5 
Mrd. Euro (2019) pro Jahr aufgesetzt.

DIE VERLASSENEN 
DÖRFER WERDEN 
WALDFARBRIKEN!

Fuhrpark – Elektro-Trak-
toren und Maschinen

Waldfriedhof – bleibt von 
den Eingriffen verschont

Cabreriza

Gewächshäuser – für rare 
Setzlinge der Bäume  

CO2 Speicherung 
im Wald

C02 im Holzhaus 
gespeichert 

Wald reinigt und 
speichert Wasser 

Wald schützt
vor Bodenerosionen 

Wald kühlt 

FUNKTIONEN DES WALDES 
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G.3 

G.4 

G.5

G.6 

Korkeiche
 (Quercus suber L.)

Zerreiche
(Quercus cerris)

Schirm-Kiefer
(Pinus pinea )  

Traubeneiche
(Quercus petraea)

Steineiche
(Quercus ilex)

Stiel-Eiche
(Quercus robur)

2. Schritt – Mischwälder 
setzten auf Buschgebiet

In China befindet sich ein noch ambitio-
niertes Projekt gegen die Ausbreitung der 
Wüste Gobi in der Umsetzung. Die beiden 
Projekte in Afrika und China setzten aller-
dings stark auf Monokulturen, wodurch die-
se Wälder nicht resistent gegen die Belas-
tungen des Waldes sind. Ebenso plant die 
EU in Rahmen des „europäischen grünen 
Deals“ bis 2030 drei Milliarden zusätzliche  
Bäume zu pflanzen  und  setzt  im Gegen-
satz zu anderen auf verstärkte Biodiversi-
tät. Aus verschiedenen Quellen (darunter 
EU-Gelder sowie nationale und private 
Gelder) werden Mittel in Höhe von jährlich 
20 Mrd. EUR für die biologische Vielfalt be-
reitgestellt. Ziel ist, bis 2100 den Waldanteil 
von derzeit 44% in Europa auf über 80% zu 
treiben, den Wald für die klimatischen Her-
ausforderungen fit zu machen und die Wüs-
tenbildung in Südeuropa zu verhindern.

G.1 

G.2 

WALDBRANDGEFAHR 2010

WALDBRANDGEFAHR 2100

WÜSTENBILDUNG 2100G.8

G.9

G.10

Brandschneise – 30 m 
gegen Brandüberschlag 

Hainbuche 
(Carpinus betulus)

Silberlinde 
(Tilia tomentosa)

Waldkiefer
 (Pinus sylvestris)

Hänge-Birken
 (Betula pendula)
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